
wäre die Herauéstellung des "Salalan Peterich weiß wohl von dei Abneigungeiner doch profanen Gegenwart e1n  Da Thema des heutigen Menschen SCDOCH lange Abhand-
VOÜO. besonderem Gewicht. Jungen; können seine beiden „Nachschlage-,Zunächst müssen WITr jedoch die vielfäl- Lese- und Lernbüchlein“® einem großen Kreis
tıgen Krgebnisse dieses reichen Buches —_ manch dicken Wälzer ersetzen, durch den
erkennen, die unNs den Wert des Keligiösen INa sich schließlich doch nicht hindurch-
DCUu gezeıgt haben und damit alles Sejende Kochringt.ja sakraler Würde aufsteigen die
Bedeutung der sichtbaren Welt tiefer —
fahren ießen. Menschen in der EntscheidungBesonderer ank gebührt den Übersetzern

assem un: Köck, ebenso WE dem eLissinN C arl Au US:  > Der katholische
Verlag, die dem deutschen Sprachbereich Lut 320 München 1952 Leo
dieses wertvoalle Werk zugänglich gemacht Lehnen. Ln. 19,80
haben Schade S..J VWäre diesesP unvollendete Werk die

Lutherbiographie geworden, aut die WIT S
Peterich, Eckart: Kleine Mythologie der InNer noüch warten ? geschichtlicher Kennt-Götter und Helden der Griechen. N1s dazu tTehlte dem allzu trüh verstorbe-

160 U. ‘ Karten.) Freiburg 1. Br. 1943, Ne  — Verfasser keineswegs., Wo Texte un
Aufdl., adischer Verlag. Geb DM .40 Briefe Luthers deuten hat, merkt IN den

Peterich, Eckart Kleine Mythologie der Meister SEINES Faches, der aus jahrzehntelan-Götter und Helden der Germanen. SCr Vertrautheit mit dem Werk des Refor-
(190 S Kreiburg Y. Br 1949, Aufl., Ba- mators wäar doch Mitherausgeber der
discher Verlag. Halbl 5,40 großen Weimarer Lutherausgabe manches

Das Wiedererscheinungsjahr der beiden Büch- wohl richtiger sicht als Grisar, der aller-
le  ın liegt schon ıne VWeile zurück ist dings wohl schlecht bei Meisinger WCS-gerade deshalb angezeligt, S1C. ihrer ErNeut kommt, W1€e derjenige feststellen kann, der

erinnern. Knapp un bündig erzählt Pe- S1C die Mühe macht, die gerügten Stellen
bel Grisar selbst nachzulesen. Der Vertasserterich Von all jenen mythologischen Vorstel-

lungen un: Kreignissen, die eın selbstver- ist Protestant, un w1e nahe uch immer
ständlicher eil uUNsecTES abendländischen der katholischen sirche gekommen SeiN mas,Bildungsgutes Sse1in sollten. Verwirrende die Zugehörigkeit ZULC Reformation gabthologische Komplikationen und Variationen nNn1ıe anf. ber sicht die menschlichen
löst gut verständlichen Geschehnissen Schwächen Luthers un W1€6 verderblich S1€e
auf;: INa  - freut sich der „edlen Einfalt und
stillen Größe®® der meisterhaften Bearbei-

neben dem Versagen mancher römischer Be-
hörden für die Kirchenspaltung W. In-

tung. sofern ıst das Werk der Anfang eiNer Ent-
Zur Einführung w1€e  d auch Arr Auffrischung mythologisierung Luthers. Aber 100828  e tut dem

€Ss Gedächtnisses bietet der Verfasser das Verfasser wohl zein Unrecht., WEnnn 11A1 be-
geschlossene Weltbild der Griechen un Ger- hauptet, da{fß tür die theologischen Pro-

dar Wie sehr S1C.  h bei den Mythen bleme nicht die gleiche BefähiPUNS mi1it-
Ohneder beiden Völker ine echte, durch bringt W16 für die geschichtlicJahrhunderte gültige Weltanschauung han- Zweifel hatten Denitle und Grisar 16 STÖ-delt, wird durch die den Kinzelkapiteln VOTL- Bere theologische Bildung, die Fehlan-

angestellten Verse unterstrichen. FKür das satze der Theolo 1E des jJungen Augusti-Buch der griechischen Sagen wurden meıst nermönches entdecken. Kür den modernen
Aussprüche klassischer Dichter, tür das der Menschen mag zuweilen nach inem Streit
germanischen Sagen Stellen AUS der dda 580888 Wort ausschauen, da ihm die Begritfs-
Oder den grolßen Heldenepen gewählt. sprache der mittelalterlichen Theologie mıiıt

Über die Sammlung der mythologischen ihren tfeinen Unterscheidungen meıst VOCLI-
Stoffe hinaus eisten die Namenverzeichnisse schlossen ist. ber solche Feinheiten S1N:
und Literaturangaben gute Dienste 1N- nicht immer umsonst. Hinter ihnen können
tensiveren Studien. In den Kıinleitungen hat SLC. SaNnz verschiedenartige Auffassungen der
der Verfasser eigene Anschauungen Ur Ent- Heilswirklichkeit verbergen, OIl denen die

eıne sich mit der Glaubenslehre der Kirchewicklung des Mythos un: der Mythologie
der Griechen und Germanen niedergelegt. verträgt, die andere S1€e jedoch untergräbt. Es
Der Abriß „ ZÜür altgermanischen Glaubens- gibt ZWar theologische Lehrmeinungen inner-
geschichte“‘ (nach Leyen und de halb der Kirche, Luthers Zeiten gut
Vries) trägt einer weitverbreiteten Unkennt- W1€ heute, weil die dogmatischen Aussagen
nN1s über die Religion Vorfahren des Lehramtes die Heilswirklichkeit N1ıe
Rechnung: 1ne entsprechende Betrachtung ihrem vollen Umfang erfassen können un
für Griechenland wurde unterlassen, wohl insotern ıiıne ZEWISSE Breite der Deutung
aus der Erkenntnis heraus, dafß uUunNnNs der Sa- möglich ist. ber gibt .ben auch theologi-
genkreis der klassischen Antike durch HE sche Aussagen, die miıt der Aussage der
era  r un! Bildende Kunst gleich näh4_er Kirche in Widerspruch stehen und damit
steht als der der Germanen. die Heilswirklichkeit überhaupt verfehlen
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solche wWaäar daran konnte ıts Lz
Konzıl War, darah  von Trient kein Zweife SC1N. Diese
Bemerkungen wollen die Lauterkeit des Ver- Baker, Gladys: Mein Weonach Damas
fassers nicht bestreiten, sondern ur über- kus (300 ®] Heidelbehaupt aut die Schwierigkeit hinweisen, der Verlag. Ln DM 9,80 1954, Kerle
sich jeder Biograph Luthers unweigerlich Natürlich trilft der etwas konventionelle 1
gegenübersicht. Kinerseits eine schier unln-
übersehbare Fülle Schriften und Reden

tel insofern nicht SaAaNZ Z als ich die Ver-
fasserin ihre Konversion viel Suchens hat

des Reformators, anderseits eıne gründliche kosten lassen. Zwe  1 Antriebe, sagt sie, ha-
Kenntnis der katholischen J heologie, ın ben ihr Leben beherrscht: der Wunsch, als
Rüstzeug, das den meisten Biographen Ta Journalistin eine führende RKRolle spielen,thers VO. evangelischer Seite abgeht. Wer un! das Verlangen, sich VO|  — jener eigentüm-
vermäas beides A vereinen ? Wenn INa  - also lichen Wirklichkeit Gewißheit ZU verschaf-
kaum annehmen kann, da{fs dieses großan C — fen, Ol deren istenz die Mystiker sSo über-
legte Lutherwerk das endgültige Biıld des Re- zeugend gesprochen haben (S 9 Als Jour-
formators gezeichnet hätte, wırd I1an nalistin wird 316 durch ihre Interviews mıit
doch bedauern müssen, da{fßs dem Verfasser Kemal Atatürk, Mussolini, Chesterton Pı 7
verwehrt Wäarl, das Werk vollenden. Zwei- bekannt; als relig1ös Suchende tindet sS1€e 1950
fellos h.  ätte  _ manches C] gehabt, das unter KFührung Bischot Fulton Sheens den

W12 nicht eicht eın anderer SaSch wird. Weg ZU Kirche. Von all dem weiß S1E fes-
O. Simmel selnd erzählen. Ein sowohl zeitgeschicht-

roßen Freund-
Lich wıe relig1ös lesenswertes Buch

Maritlain, Kaissa: Hillig
e ch (451 S Heidelberg, Kerle
Ln I 14,80

KFrau Maritain hat ine eihe der Kunst
Männer gekannt, dıe mıiıt dem Neuerwachen

Das Abendland gemalt. Schriften ZUuUudes Glaubens ın Frankreich CH. verbunden
sind. 50 wird die Schilderung all dieser De- Kunst Benno Keitenberg. 440 ®} rank-
CRNUNSCH einer Zusammenfassung dieser furt/Main 1950 Societäts- Verlag. Gzl
SANZCH katholischen Krneuerungsbewegung. 13,80
Wir- begegnen in diesem Buch meist aut eine ast jede zweıte Kleinstadt bietet heutzu-
sehr persönliche Weise: Henri Bergson und tage eiıne Kunstausstellung, Kilm und Fern-
Leon Bloy, Jacques Maritain und Peguy, Psi- schfunk werden wen1igen Jahren jeg-
chari und Rouault und manchen andern Zeu- Licher Reisemühe und persönlicher Kunst-
SCNH des Glaubens, deren Zeugnis bis ın die wah enthoben haben, und NUur wen1ige mögen
Gegenwart hineinstrahlt. Hıllig S1C. dan noch daran erinnern, daß einst die

Malerei des Abendlandes weiıte Enttfer-
Schmidt-Pauli, Elisabeth VonNn Boten der NUNSCH hin aufgesucht und VO: Kenner und

Liebe Heiligenlegenden. Vlıt Zeichnun- Liebhaber jedesmal für 831C. erobert
VO  - Kva Kausche-Kongsbak. (25.  2 5 werden muÄßfste. Man mas über das Ansteigen

Kevelaer 1954, Verlag Butzon U, Bercker. un: die Verbreiterung des Interesses
Gln DM 6,60 abendländischen Kulturgut erfreut Se1inNn

Die echte gende ll nicht erzählen, w1e€e die ruhige un: abgeschlossene Einheit un
historisch .Nau WAar; ihr geht die Harmonie VOoO  - ehedem besteht nicht mcehr,

heilsgeschicht iche Bedeutung 1ines heiligen weder unter den Gemälden S1C}  ;h, die oft
Lebens, w1e sichtbaren Geschehen das recht wahllos zusammeng ewürfelt sind, noch
Übernatürliche, Unsichtbhare erscheint. Weil zwischen ihnen un: den jeweiligen Ausstel-
die Vertfasserin Übernatürlichen Sallz lungsräumen.
hause ist, gelingt ihr gut, ın diesem Greifenberg unternımmt den Versuch,
Sinne legendenhaft erzählen, gut, da{fß diese verlorengegangene Einheit ın einer
auch die Kinder UNSTEI Tage dem Heiligen Sammlung kunstbetrachtender Schriften und

diesen Gestalten sich öffnen werden. Diese Aufsätze aus den letzten drei Jahrzehnten
„Boten der Liebe“ kommen AUS allen Jahr- wenigstens geistig wiederherzustellen und
hunderten NSeCT£© eıt hinein: Agnes un aufzuzeigen, wäas einmal Gesamtheit der CUTO-
Notburga, Bruder Klaus un die beiden STO- päischen Kunst wäar.,. Durch ihn sieht mMa  5
ßBen Freunde Ignatius und Franz Xaver, die die Malerei NSCTIES Kontinents VOL der Däm-
Märtyrer VO:|  vm Uganda, Bernadette un P.AMı- mMECUNS der Frühzeit hıs das Zwielicht
chael Pro Dichterische Verwandlungskraft der Gegenwart als 1N€ mit dem Geschick
erschließt die 1i1n€e Liebe ın ihrer aller der Völker zutieist verbundene, wesentliche
Herzen, die WwW1I€e Geschwister S16 UusSsSamımen- Erscheinung. Greifenberg stellt 816 den Pe-
führt. Was nicht DUr der Jugend heute not naten des Aeneas gleich, al jene Werke
tut, die Verlockung /ALE Guten, ia Hei- €e€1iN€Ss 'Tizian und Goya, eines Rubens und
ligen, diesen ‚„„‚Boten der 12ebe* wirkt 816 Delacroix, eınes Menzel und Gauguin J1e-
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